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Die Schrift ,,Von der wahren Liebe“ erschien im

Jahre 1527 zum ersten Male im Drucke. Im Herbste die-

ses Jahres ward eine große Synode (Conferenz) der „ Täu-

fer"-Gemeinde zu Augsburg abgehalten, über welche Dr.

Ludwig Keller in seinem Buche „ Die Reformation“ u. f. w.

auf Seite 428 ff. unter Anderem Folgendes berichtet :

„Es waren im Ganzen mehr als sechzig Abgeordnete

anwesend. Die erſten Sißungen fanden in dem Hauſe des

Gallus Fischer ſtatt, welcher später hingerichtet wurde,

die anderen in ,,eines Mezler's Haus, der Fieder genannt."

Georg Nospißer berichtet in Uebereinstimmung mit Mary

Meier, daß Hans Denk und Hans Hut in dieſer

Verſammlung die „ Vornehmsten“ geweſen ſeien.

Die Versammlung scheint es als ihre besondere Auf-

gabe betrachtet zu haben, in alle Länder „ Apostel“ abzu-

ordnen. So wissen wir, daß Ulrich Trechsel und Peter

Scheppach in die Pfalz gesandt wurden, daß ferner in das

Gebiet von Zürich und Baſel Denk, Gregor Maler und

Hans Beck zogen - ein gewiſſer Leonhard ward nach Linz,

Jörg von Paſſau in das Frankenland —Johannes in das

,,Osterland“ und Leonhard Schiemer in das bairische Ge-

biet abgesandt.

Ich halte es für feststehend, daß Denk's kleine Schrift

,,Von der wahren Liebe", welche etwa im August 1527 er-

schienen ist, dazu beſtimmt war, unter harmlosem Gewand

das auf der Synode formulirte Bekenntniß allen Brüdern

in der Nähe und Ferne zu vermitteln.“



Das Büchlein ,,Von der wahren Liebe“ iſt demnach das

Glaubensbekenntniß, welches von der großen Conferenz zu

Augsburg im Jahre 1527 herausgegeben wurde. Wenn

man der Schrift ihren eigentlichen Titel gegeben hätte, so

wäre zu jener Zeit der Verfolgung die Verbreitung dersel-

ben fast ganz unmöglich gewesen.

Die Brüder, welche dieser Synode beiwohnten, er-

litten später zum großen Theil den Märtyrertod, daher

man die Zusammenkunft ,,M ärtyrer - Synode" ge=

nannt hat.

Thieleman J. van Braght beschreibt im ,,Märtyrer-

spiegel" die Leidensgeschichten zahlreicher Mitglieder jener

Versammlung. Von Leonhard Schiemer ( Schöner) iſt auf

Seite 9 dieſes Buches (zweiter Theil, vierte Auflage,

Elkhart, Ind., 1870) die Rede ; von Hans Schlaffer

(Schläfer) auf Seite 10 ; Leopold Schneider auf Seite 11 ;

Thomas (Waldhauser) auf Seite 13 ; Hans Langenman-

tel auf Seite 14 ; Ludovicus (Heßer), Johannes Hut und

Carius Prader (Binder) auf Seite 17 ; Hans Beck auf

Seite 24. Sämmtliche genannte Perſonen waren in der

Synode anwesend.

Näheres über Hans Denk enthält das Buch : Ein

Apostel der Wiedertäufer. Dr. L. Keller. Leipzig 1882.

Gottes reicher Segen ruhe auch auf dieser Ausgabe

der Schrift: ,,Von der wahren Liebe."



Von der wahren Liebe.

(Hans Denk.)

Die Liebe ist eine geistliche Kraft, dadurch man vereint

wird, oder begehrt vereint zu werden mit einem Anderen.

Wo die Liebe vollkommen ist . stellet der Liebhaber nicht ab

gegen dem Geliebten, sondern vergißt sich selbst, als ob er

nicht mehr wäre und gilt ihm aller Schaden nichts, den er

um des Geliebten willen leidet. Ja, der Liebhaber ist nicht

zufrieden, was er anfängt, bis er die Liebe gegen dem Ge-

liebten auf's Allerhöchste beweise in allen Gefährlichkeiten,

und wo es möglich wäre (als es möglich ist), daß es dem

Geliebten zu gut geschehen möchte, so gebe sich der Liebha-

ber für das Geliebte willig und fröhlich in den Tod. Ja,

so freulich [fröhlich] ist der Liebhaber (alſo zu reden), daß

er dem Geliebten zu Gefallen sterben wollte, wo er schon

wüßte, daß ihm sonst kein Gutes daraus entstehen sollte.

Und je minder das Geliebte des Liebhabers Liebe erkennt,

so viel weher geschieht dem Liebhaber, und er mag doch die

Liebe nicht lassen, ſondern muß ſie auf das Höchste bewei-

sen, ob es schon Niemand nimmermehr erkennte.

Item, wo die Liebe lauter ist und keine Person an-

fiehet, strecket sie sich aus und bewährt sich (sofern es ohne

Spaltung und Unſtettigkeit geschehen mag), sich mit Jeder-

mann zu vereinigen ; denn sie mag von allen Geliebten
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nimmer genug gesättigt werden. Doch wo ihr schon alle

Geliebte ganz und gar entgingen, daß sie sich nicht möchte

mit ihnen ergößen, ſo iſt ſie doch an ihr ſelbſt ſo grundlos

von Reichthum, daran sie wirklich genug gehabt hat und noch

genug hat und bis in Ewigkeit genug haben wird. Darum

fie sich aller Dinge gern verzeiht, wie lieb ſie ihr ſein mögen,

allein der Liebe nicht. Ja, wo es möglich wäre verziehe sie

sich auch der Liebe um der Liebe willen und wollte ſelbſt gern

zu nichts werden und nichts sein, daß ihre Geliebten das

würden, das sie ist. Also fern hasset sich die Liebe selbst,

denn ſie begehrt blos Anderen nüßlich und gut zu ſein, nicht

ihr selbst, und wo sie sich ihr selbst nicht hergeben und ver-

ziehen wollte um des Geliebten willen, so wäre sie nicht gut

und hielte sich selbst nicht für gut, darum, daß sie eigen-

nüßig wäre. Dieweil sie aber um des Geliebten willen ſich

so vollkommen dargiebt, das weiß und erkennt ſie, daß es

gut ist ; darum kann und mag und soll sie sich selbst nicht

haſſen, sondern muß sich selbst lieb haben, doch nicht als

sich selbst, sondern als gut .

Dieser Liebe spüret man in etlichen Menschen je ein

Fünklein, in Einem mehr, im Andern minder, wiewohl es

leider in allen Menschen zu unseren Zeiten erloschen ist,

doch so ist es gewiß, dieweil die Liebe geistlich ist und die

Menschen alle fleischlich sind, daß dies Fünklein, wie klein

es in dem Menschen ist, nicht von dem Menschen, sondern

von der vollkommenen Liebe hergekommen ist. Diese Liebe

ist Gott, der sich selbst nicht machen kann, wiewohl Er alle

Dinge gemacht hat, der sich selbst nicht brechen kann, wie-

wohl Er alle Dinge brechen wird darum ist Er von

Ewigkeit zu Ewigkeit unbeweglich der sich selbst so lieb

haben muß, so Er gut ist — welches Er von Ihm selbst

empfängt und sich selbst für und für gebieret — der Sein

selbst gar nicht achtet von Deren wegen, die Sein bedürfen,

daß Er von ihretwegen (sofern es möglich wäre) gern

nichts sein wollte.

-

-
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Diese Liebe möchte Fleiſch und Blut nicht begreifen,

wenn es Gott nicht sonderlich in etlichen Menschen bewiese,

die man nennet göttliche Menschen und Gottes Kinder,

darum, daß sie Gott nachschlagen, als ihrem geistlichen

Vater. Je höher sie nun bewiesen wird, je höher mag ſie

von den Menschen erkannt werden ; je mehr sie erkannt

wird, so viel mehr wird sie geliebt. Je mehr die Liebe ge-

liebt wird, so viel mehr ist die Seligkeit. Darum hat es

der ewigen Liebe gefallen, daß der Mensch, in welchem die

Liebe am höchsten bewiesen wurde, ein Seligmacher Seines

Volkes genannt wurde. Nicht daß es der Menschheit mög-

lich wäre, Jemand selig zu machen, sondern daß Gott so

völlig in der Liebe mit ihm vereinigt wäre, daß alles Thun

Gottes dieses Menschen Thun wäre, und alles Leiden die-

ses Menschen Gottes Leiden geachtet wurde.

Dieser Mensch ist Jesus von Nazareth, der von dem

wahrhaftigen Gott in der Schrift verheißen und zu Seiner

Zeit geleistet worden ist, wie sich's denn öffentlich in Israel

bewiesen hat durch die Kraft des heiligen Geistes mit allem

Thun und Laſſen, ſo der Liebe zugebührt und eignet. Und

dabei erkennen wir's in dieſer lieblosen Zeit, daß es wahr-

lich schon geleistet iſt, daß wir die Liebe etlichermaßen auf's

Höchste erkennen, und find gewiß durch Gottes Geist, daß

sich die Liebe Gottes gegen den Menschen und des Men-

schen gegen Gott nicht höher beweisen kann, denn in dieſem

Jesum geschehen iſt, nämlich, daß sich Gott so sehr über die

Welt erbarmet, daß Er sich aller Seiner Gerechtigkeit, ſo

Er wider unsere Sünde hat, gern verzeihen wollte, sofern

wir es nicht verachten, welches in Jesu nach der Mensch-

heit, aber nicht von der Menschheit, sondern von Gott ge=

lehrt und genugsam bewiesen worden ist. Item, daß der

Mensch bloß in der höchsten Liebe gegen Gott stehen soll

und so viel ihm möglich ist auch seinem Nächsten dazu hel-

fen und förderlich sein, daß er Gott erkenne und lieb habe.



Darum, welcher die wahre Liebe begehrt zu erkennen

und zu erlangen, mag es nicht näher und leichter bekom-

men, als durch diesen Jesum Christum ; ja, es kann und

mag anders nicht erkannt werden, denn durch Ihn. Nicht

daß die Seligkeit an Fleiſch und Blut, Zeit und Statt [ge=

bunden sei], sondern, daß es anders nicht möglich ist.

Denn wie kein Mensch selig werden möchte ohne Gott, also

mag auch Gott keinen Menschen ſelig machen außerhalb des

Menschen. Alle, die selig werden sind eines Geistes mit

Gott ; welcher aber der Vollkommenſte ist in dieſer Liebe,

der ist ja ein Vorgänger aller Derer, so felig werden sollen.

Nicht daß er vor ihm ſelbſt hier sei, ſondern daß es Gott

allezeit also gefallen hat, daß man allen Denen folgen und

gehorchen soll in Seinem Namen, die Seinen Willen leh-

ren. Je beſſer ihn einer lehret, je billiger man ihm folgen

soll. Niemand aber hat ihn vollkommener und besser ge=

lehrt, denn der ihn auch am vollkommenſten vollstreckt hat,

der ist Jesus Chriſtus, welchen Gott darum geſandt hat,

daß er Juden und Heiden mit einander aus geistlichem Ge-

fängniß führe ; aber welchem jezt zu dieſer leßten Zeit nicht

allein Juden und Heiden, sondern auch die Ihn angenom-

men haben, widersprechen.

Alle, die den Weg Gottes gesucht und gefunden haben,

ſind eins mit Gott geworden ; aber Dieſer, ſo in Gottes

Weg nie gestrauchelt, ist auch mit Gott nie ùneins gewor-

den, sondern nach dem Geist von Anbeginn eins mit Gott

gewesen, ob Er wohl nach dem Fleisch in der Zeit geboren

und aller Menschen Gebrechen, außerhalb der Sünde, un-

terworfen gewesen ist.

Dies ist die Ursache, daß geſchrieben iſt und man ſagt:

Alle, so selig werden, müſſen durch dieſen Jesu selig wer-

den, die Vollkommenheit im Geist zu betrachten, welche das

einige Ziel ist, auf welches alle Die, so selig werden sollen,

sehen müssen. Und so wenig ein Jeder darauf fiehet, so

viel gebricht ihm an der Seligkeit, so nahe Ihm [der Voll-
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kommenheit] Einer kommt, sofern ist er der Verdammniß

entronnen.

Was nun die Liebe selbst gelehrt und gethan hat, dies

ist in der Wahrheit recht und gut, sonst aber ist nichts in

der Wahrheit recht und gut. Und wer dies Rechte und

Gute wahrlich erkennte und ein anderes zu lehren sich un-

terſtünde, wie gut es immer ſein möchte, so wäre es doch

nichts nüß, ſondern ganz bös. Also ist es um die Lehre

und Werke Moses, Davids und aller Altväter, wie gut ſie

immer ſein mögen, wo sie die Liebe, das ist Jesus, über-

ſezt hat mit Beſſerem, muß man sie des Besseren wegen

für böse halten. Ja sie sind auch böse, angeſehen daß ih-

nen noch mangelt und möchten besser sein. Also war wohl

der Eifer Mose, darin er den Egypter, der dem Iſraeliten

Gewalt that, erschlug, etlichermaßen gut, denn er eiferte

über dem Recht wider Unrecht . Aber hätte Mose die voll-

kommene Liebe erkannt oder wahrlich gehabt, so hätte er

sich selbst für den Israeliten, seinen Bruder, tödten laſſen,

ehe er den Egypter, ſeines Bruders Feind, erwürgt hätte.

Also war die Lehre und das Gesetz Mose das Böse mit

Bösem zu vertreiben, die Frommen mit Gewalt zu schüßen,

die Uebelthäter mit Gewalt auszurotten (item von Wucher,

Scheidbrief, Eidschwören) und dergleichen, das grobe Volk

Israel angesehen (aus welchem Gott ein neues Iſrael er-

ſchaffen und gebären wollte), noch eine gute Lehre und Ge-

sez. Aber wo es möglich wäre geweſen, daß Jemand anders

als Jesus die vollkommene Lehre und Liebe hätte ſollen

oder mögen vortragen, und das Volk geschickt gewesen wäre,

sie zu vernehmen, so hätte die vorige Lehre weichen müſſen,

alſo daß, wer der neuen widerstanden oder nur wider-

sprochen hätte, dieſem wird jene Lehre böse und unnüß

gewesen sein.

Hieraus ist wohl vernehmlich, warum geſchrieben steht,

daß aus des Geſeßes Werken Niemand würde gerechtfertigt

vor Gott ; denn die Gerechtigkeit des Glaubens, die vor
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Gott gilt, soll und muß alle Werke des Geseßes weit über-

treffen und sich aller Erlaubniß, so unter der Vollkommen-

heit ist, verzeihen. Denn diese Gerechtigkeit ist bereit und

begehrt gründlich Gott dem Herrn alles Das wieder zu ge=

ben, so Ihm zugehörig ist, das ist Alles was wir haben und

vermögen. Die Gerechtigkeit aber, die aus dem Geſetz

kommt, verwilligt sich nicht mehr, als im Geſeß ausdrück-

lich geschrieben steht und behilft sich aller Erlaubniß, ſo ſie

aus dem Gefeß ergrübeln und finden kann .

Darum sind die im Gesez Knechte, dieweil sie nicht

mehr thun, denn im Geſeß ausgedingt ist, aber die im

Glauben werden von Gott Kinder genannt, dieweil sie um

Gottes Willen so viel thun, als ihnen möglich ist, welches

mehr ist, denn man mit Worten je ausdenken mag. Daher

sie auch diesen Vortheil von Gott haben, daß sie kein Ge-

ding oder vorgeschriebenes Gesetz von Ihm haben, allein,

daß sie Ihn lieb haben. Gleich wie ein Knecht nach dem

Geding seines Herrn alle Tage Morgens um vier oder

fünf Uhr aufstehen, und Abends nicht vor neun Uhr zu

Bett gehen soll, so der Sohn aufsteht und zu Bett geht wie

sich's giebt ohne Geseß ; aber er bleibt bei dem Vater in

aller Gefährlichkeit bis in den Tod, wenn der Knecht da-

von zieht, Gott gebe wie es seinem Herrn gehe. Darum

mag der Knecht auch nicht ewig im Hauſe bleiben, ſelig ſein

und seines Herrn Frieden genießen, er werde denn einKind

oder Kindsgenosse, alſo daß er weder auf Geding, noch auf

Lohn sehe, sondern blos wie er kann und mag dem Herrn zu

Gefallen und Willen sein, im Allerbesten vornehmlich. Nicht,

daß das Geding,so der Herr im Geſeß Mose mit Israel, Sei-

nem Volke, gemacht hat, unrecht wäre, sondern denen würde

es unrecht, die demHerrn, der ſie noch Beſſeres weisen wollte

durch Jesum, Seinen Erstgebornen, nach dem Geiſt wider-

sprechen ; dieweil es doch nicht wider das Geding wäre,

wiewohl es scheinete dawider zu sein. Denn also werden alle

Knechte gedingt, daß sie dem Herrn treu und hold ſein ſol-
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len, wie auch im Gesez vornehmlich geschrieben ist, daß

man Gott von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von

ganzen Kräften (das ist mit Allem, das man hat und ver-

mag) lieb haben soll. Dawider hat Jeſus nie nichts ge=

lehrt oder gethan, ſondern all' Seine Lehre und Sein Thun

stehen in diesem Ziel und Zweck. Darum auch in Seiner

Lehre und Thun allen Denen, so Jhm folgen, nach diesem

Leben ein ewiges Leben bei dem ewigen Gott verheißen iſt,

von welchem im Gesez gar wenig geschrieben steht nach

dem Buchstaben, darum, daß die Knechte (wie gesagt ist)

nicht für und für im Hauſe bleiben, ſondern nur eine Zeit

lang dienen.

Wenn man aber einwerfen möchte, es sei geboten, daß

man nichts zum Gesez, noch davon thue, das ist als ob

fich's nicht zieme, daß man das Gesez in der Liebe höher

spannen und in den Sitten nachlassen und nicht achten

wollte, ist wohl zu verantworten. Denn des Gesetzes

Summe ist die Liebe, welche Niemand zu hoch oder zu wohl

verstehen oder ausrichten mag, und wer die Liebe täglich

beffert, der thut derhalben dem Geſeß keinen Zusak, ſon-

dern erfüllet es erst recht. Die Liebe aber stehet in dem,

daß man Gott erkenne und liebe, und lerne alle Geschöpfe,

so dem Menschen nach dem Fleisch anmuthig sind, über-

geben und verlieren um seinetwillen ; herwider alle Dinge,

so dem Fleisch zuwider sind, in der Liebe Gottes annehmen

und tragen.

Daraus man wohl verstehen mag, daß im neuen und

alten Geſeß (wie man's nennet) nicht mehr denn eine Liebe

ist, allein daß sie im neuen durch Jesum, den Helfer, dem

Volke Gottes auf's Höchste erklärt und bewiesen worden ist.

Darum ist das alte Gefeß nun eine Knechtschaft gewesen,

des Unverstandes halber, so die Menschen noch gehabt ha-

ben und sind gleich etlichermaßen von Gott angehalten wor-

den, wie die Leibeigenen, daß sie also genöthigt worden

find zu dienen. Darum auch das Bundeszeichen, die Be-
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schneidung, gegeben ist, ehe daß man ſein begehrt hat, daß

Alle, die von Abraham's Samen kamen, dem Gesez ver-

pflichtet worden sind, sie wären willig oder nicht. Das neue

Gesez aber ist eine Kindschaft, darum daß Alle, die darunter

find, von keinem Menschen dazu gebracht werden mögen,

ſondern allein von dem barmherzigen Gott als einen treuen

Vater in ihrer Seelen Abgrund gezogen und geboren wer-

den, also, daß Er ihnen zu erkennen giebt Seinen aller-

liebsten Willen, welcher ist die Liebe ſelbſt, ſo in Chriſto

Jesu vorgetragen und durch das Evangelium von Seiner

herrlichen Gnade ausgerufen worden ist und noch wer-

den soll.

Darum auch das Bundeszeichen, die Taufe, allein De-

nen, ſo von Gottes Kraft, durch Erkenntniß der wahren Liebe

dazu geladen, ihr begehren, und verwilligen nachzufolgen,

gegeben und nicht abgeschlagen werden soll. Und sollen der-

erst ungezwungen sein von allen Bundesgenossen und Mitkin-

dern (wo sie nicht die Liebe ſelbſt zwinget) bei der Liebe zu

bleiben. Wie im Pfalter geschrieben ist : Dein Volk wird

williglich da sein.

Daß man aber die Sitten des Gefeßes unterläßt, das

ist eine Freiheit und Erlaubniß der Liebe, und kein Gebot.

Denn dieweil sich's je begiebt, daß sie auch die heiligen Alt-

väter zur Zeit haben brechen müſſen und ist ihnen doch

ohne Schaden geweſen, ſo mag man nicht sprechen, daß ſie

etwas Anderes entſchuldigt habe, denn die Liebe.

Darum hat Jesus, die rechte Liebe, derselben blos

geſchwiegen und nichts davon geboten oder verboten, als

wollte Er zu verstehen geben, daß man wohl ohne die Sit-

ten zu der Liebe kommen möchte. Wer bei der Liebe nicht

iſt, dem ſind die Sitten nichts nüße an ihnen ſelbſt ; wer

aber die Liebe verstehet und hat, der ſoll ſie üben und han-

deln, wie sie Jesus gehandelt hat. Darum ist es ohne

Noth, so man den Heiden das Evangelium von der Liebe

predigt, daß man sie die Sitten des Dienstes lehre. Denn
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wo sie die Liebe annehmen, werden sie sich in den Sitten

auch wohl zu halten wissen, wo es von Nöthen sein wird.

Es ist auch ohne Noth, daß man sie den Juden verwerfe,

so man ihnen die Liebe zu predigen begehrt, sonst müßte

die Aufbauung der Liebe zur Zerstörung der Liebe dienen.

Also giebt die Liebe ihren Freunden Erlaubniß von

den Sitten, darum daß sie den Vater in der Wahrheit lie-

ben, als die Kinder, ob sie schon zuvor unter einem Geding

wie ein Knecht gegen seinen Herrn gestanden sind.

Nun möchte man aber fragen : Warum die Liebe die

alten Sitten abließ und ander anstatt derselben aufrichtete,

als Taufe und Brodbrechen ? Antwort : Allein zu einem Be-

kenntniß und zu einer Erneuerung, dabei sich die Kinder

unter einander bekennen und erinnern sollen, woraus und

wozu sie berufen sind, nämlich aus der Welt zu Gott ; das

ist, daß sie Gott ihr Leben lang in der Heiligkeit und Ge-

rechtigkeit dieneten, wie Zacharia, des Täufers Vater ſagt.

Heiligkeit ist, daß man sich einmal von der bösen Welt

und allem Unflath des Fleisches abgesondert hat, Gott dem

Herrn allein zu dienen, welches durch die (Waſſer-) Taufe

bedeutet und bezeugt wird ; darum daß man das alte Le-

ben für wüst bekennet und hinfort in einem neuen Leben be-

gehrt zu wandeln.

Gerechtigkeit ist, daß man Jedermann gebe, was man

ihm schuldig iſt, wie oben gesagt. Nun ist man Gott, dem

einigen Herrn, Alles schuldig, so man hat und vermag an

Seele und Leib', Ehre und Gut. Darum soll es um Sei-

nes Namens willen Alles dargegeben und gewagt werdey

bis zum höchſten Untergang, daß es alſo allen Kindern ge-

hen soll, denn also ist es auch dem Erstgeborenen gegangen,

auf daß Er sich in unsere Natur verwandelt, daß wir auch

immer Einer dem Anderen ein Brod würden und brechen,

wie Er unser Brod geworden und zu einer Speise zermah-

len und zerkäuet worden ist, welches Alles wir im Brod-

brechen uns erinnern und ermahnen sollen.
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Darum aber bricht man das Brod öfter und taufet

dich nur einmal, denn der Anfang des neuen Bundes der

Absonderung geschieht nicht mehr denn einmal, ob er schon

übertreten und wieder gesucht wird . Gleich wie ein Kind,

das sein Vater einmal geboren hat, ob es schon entliefe und

wieder käme, so wäre es dennoch des Vaters Kind und be-

dürfte nicht, daß er es noch einmal gebäre. Die Voll-

streckung aber des Bundes, die Gerechtigkeit, muß immerzu

geübt und getrieben ſein.

Diese Sittensind aber doch nicht dermaßen aufgerichtet,

daß Niemand selig werden möge, der sie nicht halte ; son-

dern wo man sie halten mag, daß man es mit rechtem Ernst

thue ; denn wie einfältig und thöricht es vor der Welt

ſcheint, ſo will es doch der Herr unverachtet haben. Darum

hat Er es auch selbst vor uns gethan, auf daß Er alſo alle

Gerechtigkeit vom Kleinſten bis auf das Größte uns zu ei-

nem Erempel erfüllete. Damit Er auch hat wollen be-

zeugen, daß nichts also schlecht sei, dabei man sich nicht et-

was Köstliches möchte erinnern.

Dies ist die Summa der Lehre Jesu Christi, daraus

aller Zank, so sich um der Wahrheit willen erheben mag,

entschieden werden möchte, wer sie gründlich verstünde oder

von Herzen begehrt zu verstehen.

Wer etwas lehrt, das er nicht von der Liebe em-

pfangen, das ist, so es nicht auf diesen Grund gebaut wird,

der soll es vor der Liebe nicht verantworten. *) Wer diesen

Grund erkennt und anders lehrt, mag es vor der Liebe

nicht vertheidigen. Und ob er es schon mit der Liebe ver-

theidigen will, als ob er es um wen willen gethan habe,

so wird es gar nicht helfen, denn die Kinder der Liebe ſol-

len um der Liebe willen nicht wider die Liebe thun.

*) D. h. Der wird sein Thun vor Gott, der die Liebe ist,

nicht rechtfertigen können.
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Hie ist allen Weisen Weisheit noth ; hie ist allen

Freunden Gottes Liebe noth, auf daß sie nicht die Liebe der

Menschen Gottes Liebe vorſeßen, denn wer Jemand liebet

und nicht nach Gottes Wahrheit und Liebe, der haſſet ihn ;

wer aber Jemand um göttlicher Liebe willen hafſet, der liebt

ihn mehr, als der Andere. Doch mag man um der Liebe

willen Niemand weiter haſſen, denn daß man ihn ernstlich

ſtrafet und wo er's nicht hören mag mit Herzeleid meidet ;

dies heißt auch geliebt in der Wahrheit.

Hierin stehet die Absonderung der Kinder Gottes von

den Weltkindern ; ja, auch der Bann oder die Ausschließung

der falschen Brüder, welche lauter und ganz um der wahren

Liebe willen geschehen muß, will man anders den Anfang

des Bundes der Kinder Gottes nicht verleugnen, welcher

ist die Heiligkeit und Absonderung von der Welt-Gemein-

schaft, so durch die Taufe geschieht, wie oben gemeldet iſt . * )

Aus dieſem Allen mag leicht ermeſſen werden, wie es

ſtehe um die Kindertaufe, Herrschen über die Bösen und.

Ungläubigen und dergleichen. Nämlich dieſe Irrthümer

hat Gott um Beſſeres willen bei der Welt geduldet (wie-

wohl Er in die Kindertaufe nie gewilligt hat), aber bei De-

nen, so die Wahrheit erkennen, oder vermessen sich, als ob

ſie dieſelben erkennten, läſſet Gott dieſe Irrthümer anders

nicht geſchehen, als wie Er alles Uebel geschehen läſſet.

Daß aber die Kindertaufe unrecht sei, das bezeugt die

Wahrheit kräftig, weil das erſte und nöthigſte Geſchäft der

Boten Jesu Chriſti iſt, daß ſie lehren und dem Herrn Jün-

ger machen das Reich Gottes vornehmlich zu suchen ; also

soll man es auch halten. Wer nun Jemand taufet ehe er

ein Jünger ist, der bezeugt mit ſeinem Werk, daß die Taufe

*) Es sind mehrere Ausgaben des Büchleins „Von der wahe

ren Liebe" erschienen. Eine derselben geht hier zu Ende. Es iſt

wahrscheinlich, daß der folgende Theil nicht von Hans Denk ver-

faßt ist. Wir lassen diesen Theil nur im Auszuge folgen.
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nöthiger sei, denn die Lehre und Erkenntniß, welches ist

ein Greuel vor den Augen Gottes . Ist nun die Lehre nö-

thiger als die Taufe, so laſſe man die Taufe stehen und

treibe die Lehre vor. Will man aber die Taufe vorhaben,

so muß man sagen, sie sei nöthiger, welches ist eine wider-

christische Lehre. Wo aber Jemand sagen wollte, er han-

delt die Lehre vor mit Denen, die sie hören mögen und

taufet darnach ihre Kinder, welche die Lehre noch nicht hö-

ren mögen, dies heißt den Befehl Chriſti ſpalten und zer-

reißen ; als ob man Isaac taufet, weil sein Vater Abra-

ham ein Jünger geworden wäre, so doch also befohlen iſt :

,,Gehet hin und lehret (oder machet alle Völker zu meinen

Jüngern), taufet dieselben (nämlich die ihr zu Jüngern ge-

macht habt) im Namen des Vaters, der sie gezogen hat,

und des Sohnes, unter welches Joch sie sich begeben, und

des heiligen Geistes, durch welches Kraft sie verharren und

des Vaters Willen vollenden sollen.

Summa: Gleich wie Christus ist, ehe man es glaubt,

also ist die Lehre eine rechte Lehre, ehe man getauft iſt ;

aber Glaube ist kein Glaube, wo nicht Christus ist, also ist

auch Taufe keine Taufe wo keine Lehre ist.
-

Mit Gewalt fahren und herrschen ist gar keinem Chri-

sten erlaubt, der sich seines Herrn rühmen will. Denn das

Reich unseres Königs stehet allein in der Lehre und Kraft

des Geistes . Wer Chriſtum wahrlich für ſeinen Herrn er-

kennt, der soll auch nichts thun, denn das Er ihm befiehlt.

Nun befiehlt Er aber allen Seinen Schülern nicht weiter

mit den Uebelthätern zu handeln, denn daß man sie lehre

und vermahne zur Besserung. Wo sie nicht hören, ſoll man

ſie Heiden laſſen ſein und meiden. Denn die draußen find

(das sind die Ungläubigen) gehen die Gemeine Chriſti nichts

an, als allein, wo sie ihnen mit der Lehre dienen möchten.

Nicht daß die Gewalt an ihr selbst unrecht sei die böse

Welt angesehen - denn sie dienet Gott zu Seiner Rache,

ſondern daß die Liebe noch ein Besseres lehrt allen ihren
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Kindern, nämlich daß sie Gott zu Seiner Gnade dienen

sollen. Denn es ist die Art der Liebe, daß sie nicht will oder

begehrt Jemand schädlich zu sein, sondern Jedermann zur

Beſſerung zu dienen, so viel es ihr möglich ist. Wer aber

ein Hausvater ist, der handle mit Weib und Kind, Knech-

ten und Mägden so, wie er wollte, daß Gott mit ihm han-

delt. Das wehret ihm die Liebe nicht, und sofern es mög-

lich wäre einer Obrigkeit, auch also zu handeln, so möchte

sie auch wohl christlich in ihrem Stand sein. Dieweil es

aber die Welt nicht leiden mag, so soll und mag ein Freund

Gottes nicht in die Obrigkeit, will er anders Christum für

einen Herrn und Meister halten. Wer den Herrn liebet,

der liebet Ihn, er sei weß Standes er wolle. Doch soll er

nicht vergessen, was einem wahren Liebhaber und wahren

Chriſten zuſteht, nämlich, daß er sich um des Herrn willen

aller Gewalt verzeihe und sich nicht widere Jedermann un-

terthan zu sein als dem Herrn.

Sagt aber Jemand : Johannes der Täufer hat den

Kriegsknechten ihren Stand nicht abkündet oder verworfen,

als sie ihn fragten, was sie thun sollten. Antwort : Das

Gesez und die Propheten haben gewährt bis auf Johannes ;

Johannes aber ist nicht kommen, daß er das Geſeß aufhe-

ben sollte, denn dies gebührt sich allein dem Lichte selbst zu

thun, sofern und viel es geschehen sollte. Johannes aber

war nicht das Licht, sondern nur ein Zeuge des Lichts.

Wer die Sünde hinweg nimmt, der mag auch das Geſet

hinweg nehmen ; das ist das Lamm Gottes, Jeſus Chri-

stus, darauf Johannes gewiesen hat. Er hat den Zorn

Gottes über Alle, so nicht in des Geſeßes Worten bleiben,

verkündiget, auf daß ſie ſich bekehrten. Chriſtus aber hat

Solchen erst Gnade verkündiget und umſonſt feil geboten,

dadurch sie möchten ohne Tadel nach dem Wohlgefallen

Gottes leben.

Al
le
s

was hier oben geschrieben ist, fließt aus der

vollkommenen Liebe Christi, daraus man es auch erkunden

2
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mag, wer des Herrn Geiſt hat. Wer es verstehet und an-

ders lehret, der ist ein rechter Widerchrist ; wer es nicht

verstehet, der hat den Herrn Chriſtum noch nicht erkannt.
"

Und ob schon die ganze Welt dieſe Lehre nicht leiden

wollte oder möchte, wie sie sich stellet, so ist dies aller Kin-

der Gottes Troſt, daß ihr Vater stärker und mächtiger iſt,

als die ganze Welt sammt ihrem Fürsten, dem Teufel.

Ja, daß ihr Vater auch so getreu ist, daß Er nicht zu

Schanden werden läßt Alle, die sich auf Ihn verlaſſen.

Wehe Dem, der die Wahrheit um Aergerniß willen sparet

und dennoch Recht haben will . Denn dies ist des Teufels

Liebe, damit er seine Kinder verblendet und die Kinder

Gottes auch begehrt zu verblenden, daß sie sich mehr fürch-

ten wider die Menschen, denn wider Gott zu thun. Wer

Aergerniß im Herrn verhüten will, der sehe zuvor was der

Herr gebietet, daß er dasſelbe um keiner Ursache willen

unterlasse.

Dieser giebt recht Aergerniß, der ein Gebot des Herrn

lehret und löset es wieder auf, das ist, daß er's selbst nicht

thut oder Anderen erlaubt es nicht zu thun ; darum er auch

der Kleinste heißen wird im Himmelreich. Was wird dann

Dieser sein oder genannt werden, der viele Gebote oder die

Gebote alle auflöſet, die er lehret ? Wer in des Herrn Na-

men lehret, der vergesse nicht, daß er auch ein Schüler

Chriſti ſein soll. Wer aber ein Schüler Chriſti iſt, der ſoll

nichts ohne Erlaubniß thun und des Meisters Gebot nicht

versäumen.

O, ihr Alle, die ihr Luſt und Liebe zu der Liebe habet,

fuchet die Liebe, dieweil sie zu finden ist. Denn Gott der

Herr beut sie umsonst feil allen Denen, die ihr von Herzen

begehren. Wer ihr begehret, der schmücke sich auf die Hoch-

zeit. Hat er kein Kleid, der Bräutigam wird ihn wohl da-

mit versehen. Denn wehe Dem, der im alten Kleid zur

Hochzeit kommt!







Eine Auslegung des Vater Unſer*)

durch Hans Langenmantel.

Gott spricht (Jer. 7) . Beffert euer Leben

und Weſen, ſo will ich bei euch wohnen an die-

sem Ort; und Niemand betrüge sich selbst.

Jer. 9 : Ihre arglistige Zunge ist ein tödtli-

cher Pfeil ; ihr Mund redet ja freundlich mit

ihrem Nächsten, aber das Herz lauert heimlich

auf ihn.

Im Namen des unzertheilten, dreifältigen Gottes .

Derselbe sei mit uns und Allen, die es begehren, lerne und

weiſe uns den Befehl Chriſti, welchen der Vater von uns

begehrt zu erfüllen, durch Jesum Chriſtum. Amen.

Gott, der himmlische Vater, begehrt von der ganzen

Welt, da sie gesündigt hat, daß sie die Sünden laſſe und

forthin nimmer fündige, so will Er sie nicht verdammen,

wie uns Chriſtus anzeigt. Der Vater begehret auch, daß

wir Chriſti Lehre, uns vom Vater gesandt und geschenkt,

aus väterlicher Treue erkennen . Wer nun solche Lehre

und Rede hört und thut sie, den preist Gott, daß er ein

weiser Mann sei, der sein Haus auf den Felsen baut, daß

er sicher sein kann vor allen Plaßregen und Winden, denn

*) Diese Schrift wurde im Jahre 1527 verfaßt und ist dem

„Epistel-Buch", zum ersten Male geschrieben im Jahre 1566, ent

nommen. Weiteres bei Dr. L. Keller „Ein Apostel der Wiedertäu-

fer", Seite 109--112.
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er baut auf Gottes Wort. Nun ist vor Gott kein anderer

Fels ihm angezeigt worden, darauf man bauen soll, denn

allein dieser. (Matth. 9 ; Pf. 1 ; Matth. 7 ; Jer. 17 ; Pſ.

118 ; Matth. 21 ; Marc. 12.)

O herzlieben Brüder und Schwestern in der chriſtli-

chen Versammlung ! Laßt uns wohl wahrnehmen was das

erste Holz sei, das zu dieſem Haus gehört, wie uns Chri-

ſtus lehret: ,,Steht ab von Sünden." (Matth. 3.) Denn

Sünde gehört nicht in dieſes Haus . Wenn wir mit Sün-

den bauen, so bauen wir nicht an dem Hauſe Gottes, ſon-

dern an dem Hause der Finsterniß. Wenn wir aber von

Sünden abstehen, so werden wir den Namen Gottes nicht

läſtern, ſondern preiſen, loben und ehren, anfangen Ihn zu

lieben, denn Er uns zuvor geliebet hat, von ganzem Her-

zen. Deß haben wir äußerlich Zeugniß überflüssig von un-

serem Vater, wie wir begreifen und sehen, welches [Zeug-

niß] ist unser Leib und Leben und all' unsere Gliedmaßen.

(Röm. 1 ; Ebr. 1.) Es ist unser Zeugniß der Himmel und

Alles, das am Himmel mag erkannt werden, die Luft und

Alles, das in der Luft schwebt, das ganze Erdreich, das

Meer und Alles was darinnen wohnet. Solches Zeugniß

hat uns der himmlische Väter erschaffen und geschenkt, als

Denen, die Seinen Namen, Seine Glorie, Seine Kraft

und Seine väterliche Liebe darin erkennen sollen und Ihn

preisen.

O allerliebste Brüder und Schweſtern ! Ein Jegliches

betrachte von ganzem Herzen, ob es solches Zeugniß, väter-

liche Treue und Geschenk gebraucht habe zu einem Lob und

Preis und Danksagung, daß der himmlische Vater dadurch

gepriesen, gelobt und geehrt sei worden. O, es ist aber

große Sorge, daß wir solches Zeugniß und Geschenk, das

uns Gott geschenkt hat, übel gebraucht haben, und Gott

damit geläſtert, als mit unſerem Mund, der doch Gott ge=

lobt soll haben, und Ihn für und für gelästert hat. Unſere

Augen sollten allezeit sehen auf das, welches wider den
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treuen Vater ist gewesen. Es sollten auch unsere Ohren

allezeit gehört haben den Willen des himmlischen Vaters,

den Er uns durch alle Seine Propheten und durch Chri-

ſtum eröffnet hat, das ein größeres Geschenk, Zeugniß und

größere väterliche Treu' ist, denn das Zeugniß des Erd-

reichs, Himmels und aller Creaturen . Aber unsere Ohren

haben das nicht hören mögen. Wollte Gott, daß sie es

nicht gehindert hätten und das Anſchen der Welt hören

möchten, so sollt' uns Gott nicht verdammen.

--
Darin will ich alle Artikel die ein Jeder bei ihm

selbst wohl betrachten kann, wenn er merkt auf sein Gehör

und seinen Wandel — begriffen haben. Dieweil nun ge=

wiß und offenbar ist, daß wir alle Glieder an unserem Leibe

also gebraucht haben, davon viel zu reden wäre, ist aber

nicht von Nöthen, so merke ein Jeder auf den Redner, der

in allen Herzen redet, der wird ihn wohl lehren was zu

thun sei, so er sein wohl wahrnimmt. Ach, lieben Brüder

und Schwestern ! Alle, die solches hören, die fangen von

Stund an, mit solchen Gliedern, die uns Gott gegeben hat,

Gott zu preiſen, loben, ehren und dankſagen. Für und für

treiben sie das, wie uns Christus gelehret hat, und ſehen

nimmer hinter sich auf die Läſterung. O, lieben Brüder !

Wir sollen nicht mehr hinter uns auf die Läſterung Gottes,

daß wir Gott nimmer läſtern, ſehen, wie uns denn Chri-

ſtus wahrhaftig lehret . Wer die Hand an den Pflug leget,

und hinter sich sieht, der ist schon ungeschickt worden, in die

Stadt zu gehen, dahin uns Chriſtus den Weg gewieſen hat.

Ach, lieben Brüder und Schweſtern ! Merket auf den Red-

ner, der in euren Herzen für und für redet, so findet ihr bei

euch wahrhaftig Zeugniß, nimmer zu ſündigen wider Gott.

O, lieben Brüder ! Alle, die es hören, bitt' ich um Gottes

willen, daß wir wohl Acht haben auf dieſen Kampf, den wir

allezeit in uns finden : Große Lästerung Gottes, die sich

erhebet in uns ; wir finden aber auch in uns großen Wi-

derstand, daß wir dieser Lästerung sollen Widerstand thun.
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Um des treuen Vaters willen im Himmel, der uns so sehr

geliebet hat, finden wir Widerſtand durch Christum, ſo wir

ſchreien wie uns Chriſtus lehret zu unserem himmliſchen

Vater, der uns erhören und Kraft senden wird, daß wir

solchen Streit, der sich in uns erhebt, wohl überwinden

mögen, so wir wohl wachen, ein Jeglicher über sein Haus.

(Matth. 24.)

Darum, lieben Brüder und Schwestern ! Seid Alle er=

mahnt in dem Herrn zu wachen, so vergeßt ihr wohl aller

Schriftgelehrten auf dem ganzen Erdreich, vor denen man

sich hüten ſoll (Matth. 23 ; Marc. 8 ; Luc. 12) , werdet auch

vergessen alle Klöster, Pfaffen und Kirchen, sammt allem

was darinnen ist und gehandelt wird, auf daß wir ein Tem-

pel Gottes werden, da Gott nicht wohnen will in Tempeln

mit Händen gemacht ( 1 Cor. 4 ; Apftg. 7 und 17), ſondern

in Tempeln, die vom Himmel gekommen sind, Seele und

Geist der Menschen, die im Glauben leben und Seinen

Willen thun. Und Gott spricht weiter : In euch will ich

wohnen, und in euch will ich wandeln. (1 Pet. 2 ; 2 Mose

14. ) Soll nun Gott in uns wohnen und wandeln, so kann

Er in diesem Tempel nicht wohnen, es sei denn zuvor aus-

geräumt Alles, das wider Gott ist. Da werden wir viel

Bilder finden, viel fremde Güter, dabei Gott nicht wohnen

kann. Da ist's Geschöpf, welches eingegangen ist in uns,

und uns lieber geworden als der Schöpfer. Davor uns

Christus treulich gewarnet hat. Was wir lieber als Den,

welchen uns Gott gesandt hat ; haben werden, so sind wir

des Herrn nicht würdig, daß er wohne in unserem Haus.

(Matth. 10 ; Luc. 14.)

O lieben Brüder und Schwestern ! Seid eingedenk,

daß uns Christus so klar lehret, daß Gott der Vater Sei-

nen Samen, Sein Wort aussendet durch Christum, der

uns allein lehret, wie der Same nicht wachsen mag auf dem

Weg, sondern wird gleich aufgelesen, auch nicht in einer

Dornhecke, denn er wird erstickt von dem Dorn, auch nicht
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auf einem Felſen, denn er hat nicht Erdreich, das gebaut ſei.

Wo aber der Same fällt in ein gutes Erdreich, der wird

viel Frucht geben. (Matth. 13. ) Nun, uns ist allen

wiſſend, daß kein Menſch ſäet Samen auf einen Weg, in

Dornen oder auf Felsen, er baue denn zuvor und pflanze,

daß es wird ein geschlacht Feld, darnach säet er erst den

Samen. Also thut Gott. Er kommt zu uns in unser Herz,

das ein Weg, eine Dornhecke und harter Fels ist worden,

zu ackern, pflanzen und auszureuten alle Hecken und Dornen

durch Sein göttliches Wort, das uns durch Chriſtum er-

öffnet, und das wahrhaftig vorhanden ist in aller Welt.

Wollte Gott, daß man es hörte, Ihm Glauben gebe und

Ihm nachfolgte. So lehret Er uns. Stehet ab von dem

trüglichen Reichthum und von der überflüßigen Sorge der

Welt (1 Tim. 6), die uns Gott nicht befohlen hat, denn es

sind Disteln und Dornen. Wer aber diese Disteln und

Dornen in seinem Herzen nicht hat, der mag wohl Gott

danken ohne Aufhören. Welcher sie aber hat, der folge die-

ſem Baumann, der allezeit vor unser Herz kommt, begehrt

ſie auszureuten, den Acker zu pflanzen und ein gut Erdreich

zu machen, daß der Same Gottes darein mag gesäet wer-

den und darin wachsen bis zu der Ernte, daß er viel Frucht

gebe, dem, der schneiden wird. Solcher Baumann ist das

lebendige Wort Gottes, das wir nicht verleugnen können .

(Matth. 19.) Das kommt allezeit zu uns, wir wollen es

aber in uns nicht haben, darum wir nicht kommen können

in das Reich Gottes, wie Christus, der wahrhaftige Sohn

Gottes, uns lehrt : Es sei denn, das wir von neuem ge-

boren werden, mögen wir nicht das Reich Gottes sehen.

(Joh. 3.) Es ist keine andere Geburt, denn wer das Wort

Gottes hört und empfängt's in ſeinem Herzen ; Alles, das

ihn das Wort in seinem Herzen lehret, daß er willig ist,

dasselbige zu thun, nach dem Willen Gottes . (1 Pet. 4.)

So er das thut, so er nicht mehr den Willen der Welt,

ſondern den Willen Gottes thut, ſo iſt er ein wahrhaftiges
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Kind Gottes ; er ist auch wahrhaftig von Neuem geboren.

Wer aber das Wort hört, und nicht will thun, das ihn das

Wort, von Gott ausgegangen und durch Christum eröffnet,

lehret, der mag nimmermehr von Neuem geboren werden,

bis er das Wort in ſeinem Herzen hört, und thut das, wie

uns Chriſtus gelehret hat. Und das iſt das Geſeß Gottes,

welches uns Christus lehret, das versiegelt ist, und nim-

mermehr mag aufgelöst werden, wie Chriſtus ſpricht : Ehe

ein Titel oder Buchstabe von meinem Gesez zergehen soll,

eher muß zergehen Himmel und Erdreich. (Matth. 5.)

Darum lieben Brüder und Schwestern ! Betrachtet

wohl worin ein Jeglicher stehe, in dem Willen der Welt

oder in dem Willen Gottes . Steht einer in dem Willen

Gottes, so ist ihm das Geſeß und das Siegel schon aufge-

löst (Matth. 11) ; steht er aber in dem Willen der Welt, so

ſoll er wiſſen, daß ihm dieſes Siegel zu stark wird und mag

nimmer aufgelöst werden. Welcher das Wort Gottes in

göttlicher Liebe von ganzem Herzen hört, und thut das ihm

das Wort lehret, der ist wie Chriſtus ſpricht, weiſe, denn er

hört und thut das Wort, hat himmlische Weisheit, kann

ein Haus bauen, das nimmer zergeht, und es wird ein

Haus Gottes . Der aber das Wort hört und thut es nicht,

wie Christus lehret, der hat eine irdische Weisheit, wird

auch ein irdisches Haus bauen, das fallen und zergehen

wird mit allem Erdreich. Darum seien ermahnt alle Men-

schen, daß wir wohl wahrnehmen, an welchem Haus wir

bauen. Baut einer am Hause Gottes, so wird das Haus

Gottes oder Chriſti, und die Kinder Gottes nicht verur-

theilt werden von Ihm. Das sind vermahnt um Gottes

willen Alle die urtheilen, daß sie wohl betrachten an wel-

chem Hause sie bauen, wenn sie Gott in Sein Urtheil grei-

fen, da uns doch Gott durch Seinen allerliebsten Sohn,

den Er uns zu hören befohlen, gelehret hat, wir sollen Gott

das Urtheil überlassen. Baut nun Einer ein Haus des Erd-

reichs, wer der ist, der wird Gott allezeit in's Urtheil grei-
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fen. Doch soll er wiſſen und ermahnt ſein aus Gott, daß

ihn Gott richten wird am jüngsten Gericht durch Seinen

Sohn, dann wird ihm solches Urtheil zu schwer werden,

dieweil er wider Gott und Seine Allmacht, der Niemand

widerstehen mag, gehandelt ; dann werden auch alle Men-

schen wohl empfinden und ſehen, was sie geurtheilt haben.

Demnach seid ermahnt aus Gott, um Seinetwillen,

daß wir nicht wider Jemand urtheilen, er sei wer er wolle,

dieweil uns der Vater so große väterliche Treue mitgetheilt

hat, daß kein Mensch verleugnen kann, auch der größte

Feind Gottes, der unter dem Himmel mag gefunden wer-

den, nicht ; das wird aber das schwerste Urtheil werden.

Alle Menschen bitten zu Gott, schreien und sprechen

fälschlich: ,,Vater unser," und thun nicht, was der Vater

begehret. Wir sollten, wenn wir recht bitten wollen, des

himmlischen Vaters himmlische Kinder ſein ; nun thun wir

wie die Kinder, die aus dem Teufel geboren sind und

sprechen : „ Der Du bist," glauben aber nicht, daß Gott es

sei. Sie sprechen auch : ,,In dem Himmel,“ und suchen

Ihn nicht in dem Himmel, ſondern vielmehr den Vater der

Sünde, und sagen dazu : ,,Geheiliget werde Dein Name,"

und wir sind die Erſten, die Seinen Namen läſtern und un-

heilig achten, das geben alle unsere Werke Zeugniß. Wir

sprechen : „ zu komme uns dein Reich," und mit großer

Lüge und großer Lästerung Gottes, denn so das Reich

Gottes kommt zu uns, und es uns der Vater will geben,

wie Er uns verheißen hat durch Jesum Christum, Seinen

allerliebsten Sohn, ſo find wir dawider mit aller Kraft, die

wir haben an Seele und Leib, achten und schäßen die ganze

Welt, das Reich der Hölle und Finsterniß für das Reich

Gottes, wie Christus spricht : Die Welt hat weder mich,

noch meinen Vater erkannt. (Joh . 8.)

Darum sprechen wir nicht recht : Dein Wille ge=

schehe auf Erden, wie im Himmel." Da sei ermahnt die
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ganze Welt, aus Gott dem himmlischen Vater, wie wir so

fälschlich bitten ; da Sein Wille zu geschehen in uns an-

fängt. Das uns das lebendige Wort im Herzen lehret,

das will Gott, daß es allezeit in uns geschehe. So hat

Gott keinen größeren Feind, der dem Willen Gottes wider-

ſtrebt, denn uns, die wir Gott bitten, wie gesagt ist, und

Ihm nicht glauben geben und Seinem Worte widerstehen ;

so schlägt Er uns billig ab das tägliche Brod, wie wir bit-

ten : ,,Gieb uns heute das tägliche Brod. Und wenn mir

Gott giebt das tägliche Brod, wie ich gebeten habe, ſo Er

mir mehr giebt, als ich bedarf, und ſehe meinen Nächsten

Mangel oder Hunger leiden, und theile nicht mit ihm ; ich

spreche, es sei mein, ſo iſt das schon erlogen, daß ich über

meine Brüder gebeten habe, dieweil ich das nicht mit ihm

theile, wie mich Christus gelehret hat. Nun spricht auch

Christus weiter : Der Mensch lebt nicht allein des natür-

lichen Brods, sondern eines jeglichen Wortes Gottes, das

vom Mund Gottes ausgehet. (Matth. 4 ; Luc. 4 ; 5 Moſe 8. )

Das ist das Brod des Geiſtes und der Seele, damit sie ge-

ſpeiſt werden immer und ewiglich. Und so uns Gott ſol-

ches Brod giebt, wie wir Ihn gebeten haben, ſo ſind wir

mit ganzem Herzen dawider. Das lese ein Jeder in seinem

Buch des Gemüthes, ob er dem Gemüth, oder dem Wort

Gottes, welches ein wahrhaftig Brod ist, folget ; und

weder Geist noch Seel' nimmermehr mag gespeist werden,

als in der Nachfolge des lebendigen Wortes Gottes.

Darum, wenn wir bitten, ſo nehme ein jeglicher wahr, wie

wir bitten, auf daß er nicht sage wider sich selbst :

" Vergieb uns unsere Schuld, wie wir vergeben unse=

ren Schuldigern." Wenn der Vater kommt, und will uns

unsere Schuld vergeben, die wir Ihm verschuldet haben,

spricht Er : Sündige hinfort nicht mehr, so ist es dir ver-

vergeben. Also kommt der Vater zu uns. Dann_ſehen

alle Menschen, wie wir Ihn bitten. Wenn wir dann hin-

fort nimmer sündigen um des Herrn willen, so ist unseren
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Schuldnern auch vergeben, wie uns der Vater vergeben

hat. Dann sprechen wir mit Recht : „ Führ uns nicht in

Verſuchung.“ O allmächtiger Gott ! Wenn wir uns ge=

nügen laſſen mit dem, da Du uns führeſt und lehreſt durch

Jesum Christum, Deinen allerliebsten Sohn, so kommen wir

in keine Verſuchung, ſondern in große Freude ohne Ende.

(Jac. 1.) So wir aber uns führen laſſen von unserem bö-

sen Willen, und den Willen der Sünden, der nicht aus Dir

ist, so fahren wir in die Verdammniß, deß sind wir ge-

wiß. Darum ſehe ein Jeglicher auf den, welcher uns füh-

ren will, ob es der gute, oder der böse Wille sei, ſo wird

ein Jeglicher seine Stätte finden, wie Gott geredet hat

durch Seinen lieben Sohn, unserem Herzoge Jesum Chri-

stum, und billig beten :

" Sondern erlöse uns von dem Uebel." Und wenn

Du uns erlöſen willst, ewiger Vater, von dem Bösen, ſo

wollen und begehren wir von ganzem Herzen, gebunden und

gefangen zu ſein, geführt zu werden in das Böſe, damit wir

allezeit Lügner und Lästerer Gottes erfunden werden. Und

werden also überzeugt mit allen unseren Sünden ; die ge-

ben Zeugniß über uns, dieweil sie beschrieben sind vor dem

Angesicht Gottes und nimmermehr vergeſſen werden, die-

weil wir nicht abstehen und uns bekehren zu Gott, welchem

allein das Reich ist, wie folgt :

,,Dein ist das Reich.“ O, ewiger Gott! Dein Reich

halten wir für die größte Armuth. O Herr ! deß geben

wir Alle Zeugniß mit allen Werken. Niemand ist, der Dei-

nen Willen thun will, darin doch ist der unendliche Reich-

thum Gottes des, ewigen Vaters und des Herrn Jeſu

Christi. Wir alle sind bereit den Willen der Sünde zu er-

füllen, und achten es für das größte Reich, und für das

Beste. Das giebt Zeugniß eines jeglichen Menschen Wil-

len in seinem Herzen, die das Böſe mehr lieben und dasſel-

bige thun. Denn wo die Liebe des Herzens iſt, da ist auch
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der Schaß und das Reich. (Matth. 6 ; Luc. 11.) O, lieben

Brüder und Schwestern in der ganzen Welt ! Seid ermah

net aus Gott, eurem Vater. Leset das Buch eures Herzens

mit Fleiß. Da steht es alles geschrieben und mag uns auch

kein Schriftgelehrter, vor welchen uns Chriſtus gewarnt

hat, verführen (Matth. 7 u . 23) ; dann sprechen wir mit

Recht:

,,Dein ist die Kraft." O, allmächtiger Gott ! Gieb

zu erkennen allen Brüdern und Schwestern, die Deiner

Kraft begehren, daß wir auf diese Stunde nimmer halten

Deine Kraft für große Schwachheit . Es war kein Sünder

zu groß auf Erden ; wenn er uns etwas gebot, so hielten

wir es für viel kräftiger, als die himmlische Kraft, die uns

Gott durch Christum eröffnet hat. Wir haben auch mehr

Stärke und Trost bei dem Geschöpf, als bei dem Schöpfer

gesucht. Begehren wir Zeugniß, daß es wahr ſei, ſo ge=

hen wir in unser Gemüth, da finden wir Lust und Freude,

mehr gehorsam zu sein und zu dienen der Creatur, denn

dem Schöpfer, und sprechen also wider Gott.

,,Dein ist die Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Amen." O, allmächtiger, ewiger Gott ! Wie werden wir

so große Lästerer Gottes vor Deinem göttlichen Angesicht

erfunden, mit großen, mächtigen Lügen, das doch nimmer-

mehr vergessen kann werden, dieweil wir eine andere Herr-

lichkeit suchen, als bei Dir allein, bei Gott dem Allmächti-

gen und bei unserem Herrn Jesum Christum; daß wir die

Herrlichkeit bei Dir nicht gesucht haben, wiewohl wir ſag-

ten sie sei Dein. Wir haben auch Herrlichkeiten an vielen

Enden gesucht, dieselben besser geachtet, mehr Freude und

Lust darin gehabt, als in Deiner Herrlichkeit, die Du ſelbſt

bist. Geben also selbst Zeugniß über alle unfere wüsten

Greuel, die wir wider Dich handeln, das zeigt an die Luſt

aller unserer Sünden, geschweige der Werke dabei, das

doch offenbar ist ; damit wir großes Aergerniß gegeben ha=

ben, das uns verboten ist vom Herrn Jesu Chriſto.
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Allmächtiger Gott! Die Völker, die das Büchlein le-

sen, die werden öffentlich sagen : Wer kann solches halten,

das in diesem Büchlein geschrieben ist ? Sie sprechen, oder

werden sprechen, es sei zu schwer. D, allmächtiger, ewiger

Gott ! Gieb Allen Deine Kraft durch Jesum Chriſtum, die

solches lesen oder hören, daß es ihnen leicht werde in ihren

Herzen, dieweil es Deine göttliche Lehre und Gebot ist, so

uns Chriſtus, der wahrhaftige Sohn Gottes lehret, Sein

Gebot sei nicht schwer. O, ihr allerliebsten Brüder und

Schwestern ! Laßt es euch nicht schwer sein in euren Her-

zen; fangt an dem Kleinsten an, das euch Gott lehret und

gebeut durch Seinen Sohn Jeſum Chriſtum, und thut das-

selbige mit willigem Herzen um eures Vaters willen, davon

ihr große Geschenke und Gaben empfangen habt, das Nie-

mand leugnen kann.

Wolltest du aber gern wissen, was du empfangen soll-

teſt, ſo bitte Gott um denselbigen Anfang, der wird dir ge-

ben; möchtest du anfangen deinen Mund zu meistern, daß

du aufhörest den Namen Gottes zu lästern . Und wenn du

dies Stück angefangen und überwunden hast, so hättest du

einen himmlischen Anfang gemacht. Und wenn du darnach

mit deinem Munde anfingeſt, den Namen Gottes zu loben

und zu preiſen, und dankbar wäreſt, darnach anfingeſt Gott

zu lieben von ganzem Herzen und deinen Nächsten als dich

selbst. Solches hat uns Chriſtus Jesus gelehrt. Glauben

wir in der Wahrheit, so werden wir das in der Wahrheit

thun. Was weiter zu thun ist, das lehret der heilige Geist

durch Jesum Christum . Amen.

Allmächtiger, ewiger Gott ! Wir bitten Dich, Allen,

die Dein Wört hören, gieb Kraft, daß ſie ſolches thun, das

ihnen Dein Wort lehret. Denen, die es in der Wahrheit

hören, und bereuen alle ihre Sünden, gieb Du eine Kraft

des heiligen Geistes, daß sie den Sünden mögen Widerstand

thun, bis an ihr leztes Ende. Das rufen auch wir zu
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Christo, dem Sohne, daß Er den Vater für uns bitten

wolle, daß uns solches mitgetheilt werde. D, allmächtiger,

ewiger Gott ! Was wir noch nicht gehört haben von Jeſu

Christo, nnd nicht gethan ist, das gieb uns, und Allen, die

solches begehren von ganzem Herzen, zu hören und zu thun.

Das verleihe ihnen Gott, der himmlische Vater, durch Sei-

nen Sohn Jesum Chriſtum, unſern Herrn, und durch die

Kraft Seines heiligen Geistes, der ſei mit uns von nun an

bis in Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. Amen. Das werde

wahr.
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